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Der österreichische Markgraf Leopold III. wurde vermutlich in Gars am Kamp, möglicherweise aber auch in Melk im Jahre 1073 geboren.
Er folgte seinem Vater Leopold II. in der Regentschaft, die er dann von 1095 bis 1136 innehatte. Seine Selbstbezeichnung „Princeps terrae“ deutet bereits auf sein durchaus ausgeprägtes Selbst​bewusstsein hin, das sich unter anderem in der Landesherrschaft niederschlug. 1125 wurde er sogar als Kandidat für die Königswahl gehandelt, worauf er allerdings verzichtete. Immerhin war er zu diesem Zeitpunkt bereits 50 Jahre alt. 

Durch seine beiden Ehen gelang es ihm, seinen Machtbereich erheblich zu erweitern. Seine erste Gemahlin war Adelheid von Perg. Aufgrund dieser Verbindung konnte Leopold seinen Einfluss im heutigen Ober- und Niederösterreich stärken. Nach dem Tod seiner ersten Gattin führte er die zweite Ehe mit Agnes Waiblingen, welche die Tochter des Kaisers Heinrich IV. und die Witwe von Friedrich I. von Hohenstaufen war. Diese letztere verwandtschaftliche Beziehung zu den Saliern und Staufern verhalf ihm zum Aufstieg in die obersten Kreise der damaligen Zeit.
In der Auseinandersetzung zwischen Kaiser Heinrich IV. und dessen Sohn, dem späteren Kaiser Heinrich V., stellte er sich auf die Seite des Jüngeren, also seines Schwagers, was ihm in weiterer Folge wesentliche Vorrechte, wie etwa die Übertragung bedeutender  Königsrechte, bescherte. 

Am 15. November 1136 starb Leopold infolge eines schweren Jagdunfalls und wurde im Stift Klosterneuburg bestattet, wo bis heute das Gedächtnis an ihn hochgehalten und sein Todestag alljährlich in besonderer Weise feierlich begangen wird. So ist etwa der Leopoldi-Kirtag mit dem weithin bekannten „Fasslrutschen“ bei Alt und Jung beliebt.
Große Verdienste erwarb sich Markgraf Leopold durch seine Klostergründungen im heutigen Niederösterreich: Klosterneuburg (1114), Heiligenkreuz (1133) und Klein-Mariazell (1136) gehen auf
ihn zurück.
1485 erfolgte seine Heiligsprechung durch den damaligen Papst Innozenz VIII. Knapp 180 Jahre danach, nämlich 1663, erhob ihn sein Namensvetter Kaiser Leopold I. zum Landespatron Österreichs. 
Die enorme Bedeutung des heilig gesprochenen Landesherrn führte in der Folge dazu, dass er auf vielfältige Weise künstlerisch dargestellt wurde. Es ist nur allzu verständlich, dass in einer seiner Stiftungen besonders viele Abbildungen seiner Person existieren – im Stift Heiligenkreuz. Aus Anlass des 350. Jahrestages seiner Ernennung zum Landespatron, aufgrund dessen 2013 zahlreiche Gedenkveranstaltungen bzw. -ausstellungen abgehalten wurden, möchte auch das Stift Heiligenkreuz seines Gründers in besonderer Weise gedenken und zeigt auf den folgenden Seiten sämtliche im Besitz des Klosters befindlichen Darstellungen Leopolds III. 
I. Altäre
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Dieser neugotische Altar be​findet sich in der Nordseite des gotischen Hallenchores der Stiftskirche von Heiligen​kreuz. Er entstand im Jahr 1890 nach einem Entwurf von Dominik Avanzo, wäh​rend die Statue des Heiligen Leopold von Emmerich Pendl stammt. Bei den hier verwendeten Materialien handelt es sich um Manners​dorfer und Breitenbrunner Stein. Zu beiden Seiten des Heiligen knien zwei Engel, in den Händen Transparente haltend – beim grün gekleideten Engel mit der Aufschrift „Hl. Leopold“, beim lila gekleideten mit der Fortsetzung „bitt für uns.“ Der Heilige Leopold ist in der ganz typischen Pose mit hermelinbesetztem Mantel und Kirche dargestellt, die für seine Klostergründungen steht.
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Die Fotografie zur Linken zeigt den Altar in der Bernardikapelle. Diese befindet sich nicht in Heiligenkreuz, sondern in dem zum Stift ge​hörigen Heiligenkreuzerhof im Ersten Wiener Gemeindebezirk. Auf dem 1730 entstandenen Altarbild des berühmten Künstlers Martino Altomonte erscheint die Gottesmutter dem
Hl. Bernhard. Die Skulpturen des Altars stammen wie die gesamte restliche figu​rale Ausstattung der Kapelle von Giovanni Giuliani. 
An der Säule auf der linken Seite steht der Heilige Leopold, gut erkennbar an der zweitürmigen Kirche zu seinen Füßen. 
Ihm gegenüber ist eine Darstellung des Hl. Florian zu sehen, an dessen rechtem Fuß ein Haus mit aus den Fenstern züngelnden Flammen erkennbar ist – eine typische Gestaltung, ist doch der Heilige u. a. der Schutzpatron der Feuerwehr, deren hauptberufliche wie freiwillige Mitarbeiter demnach auch „Florianijünger“ genannt werden. – Die rechte Fotografie zeigt nochmals jenen Teil der Altarraumgestaltung, in dem sich der Hl. Leopold befindet, aus einem anderen Blickwinkel. 
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Dieses Bild des Heiligen Leopold befand sich ursprünglich am Leopolds​altar an der Nordseite des gotischen Hallenchores der in baro​ckem Stil eingerich​teten Stiftskirche. Heute ist es im Stiftsmuseum unter​gebracht. Der ausführende Künstler war niemand Geringerer als Martino Altomonte, der im bereits genannten Heiligenkreuzer​hof seine Werkstätte hatte und auch das vorgenannte Altarbild der Bernardi​kapelle malte. Das hier gezeigte Bild entstand um 1729 und präsentiert den Hl. Leopold im Brust​harnisch, über seinen Schultern den hermelin​be​setzten Mantel tragend. Die Darstellung zeigt ihn auf einer Wolke knieend. Ein Engel zu seiner Rechten  hält den Herzogshut. 
In der linken Hand hält Leopold die blaue Fahne mit den fünf Adlern. Seit dem 15. Jh. findet sich für dieses Wappen die Bezeichnung „Altösterreich“. Daneben existierte der rot-weiß-rote Bindenschild für „Neuösterreich“. Beide standen gleichzeitig auch für das Haus Österreich. Erst ab 1804 war das Adlerwappen nur mehr für das Erzherzogtum unter der Enns – also das heutige Niederösterreich – in Gebrauch, als dessen Wappen es noch heute in Verwendung ist. Im Stiftsmuseum Klosterneuburg befinden sich Fragmente vom aus dem 14. Jahrhundert stammenden sogenannten Markgrafenornat, den man jahrhundertelang dem Markgrafen Leopold zugeordnet hatte. Aus dem Muster, das man für das Wappen des Heiligen gehalten hatte, wurden die fünf Adler abgeleitet, obwohl es sich beim Markgrafenornat um Papageien und kleine Hähne handelt. Auf den zahlreichen Darstellungen von Leopold, auch auf dem hier zu sehenden Altarblatt Altomontes, wurde das Adlerwappen zu einem festen Bestandteil.
In der Sammlung des Stifts​​​​​mu​​seums Klosterneuburg wird übrigens eine Skizze zu diesem Altarblatt, ebenfalls von Martino Altomonte angefertigt, mit dem Titel „Glorie des heiligen Leopold“ aufbewahrt.
II. Deckengemälde
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Nachdem das Stift Heiligenkreuz 1683 infolge eines Überfalls durch brandschatzende Tataren zu großen Teilen verwüstet war, wurde es in den Jahren 1690/91 in neuem Stil umgestaltet. Jener Zeit entstammt dieses Deckenfresko in einem Gastzimmer am Freigang, auf dem der Heilige Leopold zu einem kleinen Engel auf​schaut, welcher das zweitürmige Kirchenmodell für ihn trägt. Dahinter ist der Blick freigegeben auf ein weitläufiges Gelände – Fluss, Täler, Gebirge. Rechts schwenkt im Hintergrund ein weiterer Engel die blaue Fahne mit den Adlern.
Was mag wohl ein Gast empfinden, wenn er abends im Bette liegt und ober sich diese Darstellung weiß? Schweift er in Gedanken ab in diese Landschaft, fühlt sich eingebettet in die Natur, begibt er sich zur Obhut in die mächtige Hand des Schöpfers? Oder blendet er diesen Aspekt des Freskos zur Gänze aus und lässt noch in der Finsternis der Nacht die kräftigen Farben und die detailreiche Gestaltung auf sich wirken? 

[image: image13.jpg]


Dieses Deckenfresko zeigt den Heiligen Leopold  als Stifter und Bauherrn. Es handelt sich dabei um eines der Deckenfresken in den nördlichen Stichkappen des Refektoriums, welche die unterschiedlichen Kloster​stiftungen des Markgrafen in Österreich zeigen. Dieses um 1711 entstandene Werk in braungelber Grisaille- Technik entsprach dem Willen des Generalkapitels, welches eine schlichte Aus​gestaltung forderte. 
III. Gemälde
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Das hier gezeigte Bild entstand um 1870 und kam über P. Mag. Dr. Siegfried Lesnik OCist 1977 ins Stift. Heute befindet es sich in der Philosophisch - Theologischen Hochschule Benedikt XVI. Heiligenkreuz. Das Gemälde ist unsigniert, der Künstler nicht bekannt.

Der Hl. Leopold wird hier mit Markgrafenhut, Hermelinumhang und weißem Bart dargestellt – eine Ausgestaltung, die ihn als gütigen Landesvater erscheinen lässt. Dies entspricht einer Darstellungsweise Leopolds, die erst im 16. Jh. entstand. Seit dieser Zeit wird er gerne mit wallenden weißen Locken und langem Bart abgebildet, um seine Rolle als gütiger Landesvater zu unterstreichen.
Im Jahre 1994 wurde das Bild restauriert und erstrahlt nun wieder in neuem Glanz.
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Von der Künstlerin Catherine Walter-Laager stammt dieses Bild, das sich im Priester​seminar befindet. Es entstand im Jahre 1964 und zeigt den Hl. Leopold in seiner klassischen Pose. Auch auf diesem Gemälde soll mit der gütig anmuten​den Ausgestaltung des Heiligen der Typus des Landesvaters demonstriert werden. Im rechten Bildhintergrund erkennt man die Kirche auf dem Leopoldsberg, am oberen Bildrand sind drei kleine Engel zu sehen.
Leopolds Rechte umfasst den Stab der Fahne mit dem Adlerwappen, das, wie man hier  sieht, früher übrigens nicht auf fünf Vögel beschränkt war. In der linken Hand hält er wie auf vielen anderen Darstellungen auch ein Kirchen​modell. Dieses ist eindeutig als Stift Klosterneuburg zu identifizieren und zwar in einer Weise, in der sich diese Klostergründung Leopolds noch heute dem Betrachter präsentiert.
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Dieses Bild, eine Allegorie auf das Stift Heiligenkreuz, stellt den Paradiesgarten dar. Am oberen Bildrand sind von links nach rechts der Heilige Bernhard mit Kreuz, Abt Gerhard Weixelberger und der Heilige Leopold zu sehen. An den darunter dargestellten 25 Pappeln sind verschiedene Stiftswappen angebracht. Der Künstler dieses um 1709 entstandenen Gemäldes ist unbekannt. 

Die Abbildung unten vergrößert den betreffenden Ausschnitt mit dem Heiligen Leopold.
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IV. Reliquiare
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Dieses Reliquiar des Heiligen Leopold entstand in der Mitte des 18. Jahr​hunderts in Wien. Gefertigt wurde es vom Goldschmied Johann Lamprecht, der von 1749 bis 1764 Vorsteher der Goldschmiedezunft war. Der Künstler hatte des Öfteren Arbeiten für Stift Heiligenkreuz ausgeführt und seine Arbeiten mit dem Meisterzeichen „LJ“ versehen. Das vergoldete Silberreliquiar ist mit Emailbildern und Halbedelsteinen dekoriert. Im kartuschenförmigen Mittel​teil ist die Reliquie des Heiligen Leopold eingeschlossen.

Das Bild auf der linken Seite zeigt das Reliquiar in der Gesamtansicht, während​dessen die untere Abbildung einen in der Mitte befindlichen Ausschnitt darstellt. Darauf ist Leopold in gewohnter Art und Weise zu sehen.
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Im Gegensatz zum vorherigen Reliquiar haben wir es hier mit einer ganz modernen Fassung zu tun. Dieses Zylinderreliquiar stammt von Kurt Leo und entstand 1987/88 in Wien. Die Reliquienfassung fertigte Br. Erwin Rathkolb FSC, Siegler und Reliquienfasser der Erzdiözese Wien, an. Das Reliquiar ist mit dem erzbischöflichen Siegel von Dr. Christoph Kardinal Schönborn OP versiegelt. 
V. Glasfenster
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Außer Darstellungen auf Münzen existieren keine zeitgenössischen Bilder des Heiligen Leopold. Die ältesten Bilddokumente stammen aus dem 13. Jahrhundert und sind Glasgemälde. Sie befinden sich  in Stift Klosterneuburg und in Heiligenkreuz.  Die hier gezeigte Abbildung ist jene, die im Brunnenhaus in Heiligenkreuz zu sehen ist.
Sie zeigt den Gründer des im Wienerwald gelegenen Stiftes, allerdings noch nicht in der für später entstandene Abbildungen typischen Art: Hier ist er nicht mit dem Herzogshut zu sehen, sondern mit dem Markgrafenhut, den er ja tatsächlich hatte (der Herzogshut wurde ihm erst auf Darstellungen späterer Zeit aufgesetzt). Auch fehlt ihm die blaufärbige Fahne mit den goldenen Adlern – ebenfalls ein häufiges Beiwerk nachfolgender Zeiten. 
Um ihn herum ist folgende Inschrift zu lesen:
LEVPOLD(us) MARCHIO AUSTRIAE FVNDATOR HORVM CENOBIORVM 
Leopold, Markgraf Österreichs, Gründer dieses Ordenshauses
Der Heilige trägt hier also einen blau-roten Markgrafenhut, unter dem sein braunes Haar auf die Schultern herabfällt. Das Gesicht wird vom ebenfalls braunen Bart umrahmt – vom Typus des bereits alternden Landesvaters sind wir hier somit noch weit entfernt. Seine linke Hand hält den rot-weiß-roten Bindenschild. Dahinter ragt ein roter Schwertknauf hervor.
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Auf diesem Rundfenster sind der Heilige Leopold und Abt Gottschalk zu erkennen. Der Klostergründer ist hier im Harnisch in der Rolle des starken Beschützers darge​stellt. Das Glasgemälde wurde 1846 im Kapitelsaal eingesetzt und verblieb dort bis 1878. Danach wurde es abgenommen und bis 1966 in der Totenkapelle verwendet. Seit dem Jahre 1973 befindet es sich im Durchgang vom Dormitorium zur Sakristei der Bernardikapelle. Das Glasgemälde stammt vom Künstler Johann Friedrich Walzer, der seit 1845 Glasmaler im Stift Heiligenkreuz war. 
VI. Figurale Darstellungen
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Im großen Stiftshof, gegenüber dem Eingang der Stiftskirche an der romanischen Westfront, befindet sich die Dreifaltigkeitssäule. Jener Ausschnitt, der die Figur des Heiligen Leopold als Landespatron zeigt, ist auf dieser Abbildung zu sehen.eiligen LeopoldHhhhh In den Nischen des Sockels sind neben Leopold weitere Heiligenfiguren dargestellt. 
Im Zuge der Barockisierung des Stiftes Heiligenkreuz um 1738 sorgte der ursprünglich aus Venedig stammende Giovanni Giuliani für den Skulpturenschmuck. Neben der Innenausstattung, darunter Plastiken für Altäre, schuf er für den Innenhof des Stiftes die imposante Dreifaltigkeitssäule. Der Barockbildhauer Giuliani war vorwiegend in Wien und Niederösterreich, hier vor allem in Stift Heiligenkreuz, tätig.  

[image: image19.jpg]


Diese Statue des Heiligen Leopold befindet sich beim Kreuzweg am Aufgang zur Kalva​rien​bergkapelle und stellt die 12. Station des Kreuzwegs dar. Die Platzierung dieses Heiligen direkt am Weg der Leidensge​schichte Jesu mag ungewöhnlich erscheinen, doch entspricht sie einer Vorgabe des Abtes. Die Idee dazu: Als Gründer und Stifter von Heiligenkreuz darf er bei den Heiligen, die entlang des Kreuzwegs aufgestellt sind, nicht fehlen. Die Figur ist wiederum ein Werk des Künstlers Giovanni Giuliani und wurde um 1745 aus Sandstein gefertigt.
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Ebenfalls von Giuliani stammt diese etwa in den Jahren 1738/39 entstandene Statuette.  Das aus gebranntem Ton gefertigte Kunstwerk steht auf einem kleinen flachen Sockel. Zu sehen ist dieses Tonmodell als Teil der Bozzettisammlung im Museum des Stiftes Heiligenkreuz. 

Vergleicht man diese Ausgestaltung mit der Statue beim Kreuzweg (siehe Abb. oben), so liegt die Vermutung nahe, dass es sich dabei um ein Modell der Statue beim Kreuzweg handelt.
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Das sogenannte Badener Tor präsentiert sich dem Betrachter vom Busumkehrplatz kommend beim Durchgang vom Stift zur Hochschule. 
Häufig wird man  übersehen, dass sich über dem einfachen Rundbogen und den glatt gestalteten Mauerflächen ein Aufbau mit fensterartigem Ausschnitt befindet. Hier fand diese aus Sandstein gefertigte Büste des Hl. Leopold Anfang des 18. Jahrhunderts Aufstellung. 

Die darunter befindliche, gut lesbare Inschrift bezieht sich auf das erste Zisterzienserkloster, gegründet 1098 in Frankreich, und heißt übersetzt: Cistercium (=Citeaux) ist unsere Mutter(stadt).
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Auch am Hauptportal der romanischen Westfassade hat der Heilige Leopold Aufstellung gefunden. Die Skulptur stammt von Georg Niklas Mayer, einem Wiener Bildhauer. Die Figur aus Sandstein entstand im Jahre 1678, wurde jedoch nur wenige Jahre später, 1683, beim Überfall der Osmanen stark beschädigt. Diese hatten nämlich versucht die Statue herunterzureißen, was jedoch nicht gelang, weil sie so gut in der Wand verankert war. So wurden „nur“ die Arme des Klostergründers ausgerissen. 1989 erfolgte eine Restaurierung, bei welcher zwar die Figur des Heiligen wieder in einen guten Zustand gebracht wurde, aber der Schaden an den Armen wurde nicht behoben.
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Auf dieser Fotografie ist ein kleines Detail der Sakristei zu sehen: Es handelt sich bei dieser Statue  des Heiligen Leopold um einen auf einem Sakristeischrank befind​lichen Aufsatz. Die nur 31,5 cm große klassizistische Statuette, eine Heiligenkreuzer Werkstattarbeit, entstand um 1802. Die ausführenden Künstler dieser vergoldeten kleinen Statue aus Lindenholz waren die Laienbrüder Lukas Barth und Caspar Willer.
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Auf dieser Abbildung ist eine ganz besondere Büste des Heiligen Leopold zu sehen. Sie befindet sich in der Bibliothek und stammt von Rose Keller, die sie im Jahre 1936 fertigte. Der Heilige ist ohne die sonst typischen Symbole dargestellt. Das liegt daran, dass es hier darum ging, die Person Leopold möglichst real abzubilden. Dafür bediente man sich eines besonderen Verfahrens: Anhand der in Klosterneuburg aufbewahrten Reliquien versuchte man mittels anthropologischer Untersuchungen an den Knochen das Aussehen des Markgrafen zu rekonstruieren. Durch diese Forschungen, die man 1936 im damaligen Gedenkjahr (800-jährige Wiederkehr des Todes Leopolds) anstellte, konnte man auch ganz interessante Details eruieren. So konnte die Annahme, Leopold sei sehr groß gewesen, bestätigt werden. Man stellte fest, dass die Körpergröße zwischen 177 und 180 cm lag, was für einen Mann zu der damaligen Zeit sehr bemerkenswert war. Weitere Ergebnisse zeigten, dass er einen athletischen Körperbau besessen haben dürfte und – obwohl er bereits 60 Jahre alt war – keine Alterserscheinungen aufwies. Lediglich arthritische Beschwerden wurden festgestellt. 
Anhand der Ergebnisse dieser wissenschaftlichen Untersuchungen, welche der Direktor der Anthropologischen Abteilung des Naturhistorischen Museums Victor Lebzelter durchführte, fertigte nun Rose Keller eine Büste des Heiligen Leopold, von welcher sich eben diese Kopie in Heiligenkreuz befindet. Das Original ist im Besitz des Stifts Klosterneuburg.
VII. Wandteppich
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Der sogenannte „Fuchsmagenteppich“ entstand zwischen 1499 und 1510. Er ist nach seinem Stifter, dem Humanisten Johannes Fuchsmagen, der unter Friedrich III. und Maximilian I. als Rat tätig war, benannt. Fuchsmagen, der diesen Teppich vermutlich auf einer diplomatischen Reise in Brüssel in Auftrag gegeben hatte, stiftete diesen Wandteppich dem Stift St. Dorothea in Wien. Dort hing er in der Folge auch über dem Grab seines Stifters. Als dieses Kloster aufgehoben wurde, kam er 1786 durch Kauf in den Besitz von Stift Heiligenkreuz, wo er sich noch heute befindet.
In der Mitte des Teppichs erkennt man die Leopoldskapelle in Stift Klosterneuburg mit dem Hochgrab des Heiligen Leopold. Davor kniet der Stifter Fuchsmagen. Folgende Inschrift befindet sich darunter: 
DIVO LEOPOLDO AUSTRIE GENIO JOHANNES FUCHSMAG DOCTOR DICAVIT 
Leopold, dem göttlichen Schutzgeist Österreichs, gewidmet von Doctor Johannes Fuchsmag
Links neben Fuchsmagen steht Leopold mit dem Kirchenmodell und der Adler-Fahne. Der Goldnimbus weist auf die damals noch nicht so lange zurückliegende Kanonisierung des Jahres 1485 hin. Hinter dem Markgrafen sind seine Söhne und auf der rechten Seite seine Töchter zu sehen. Ganz rechts ist seine durch die Schleierlegende berühmt gewordene zweite Gemahlin Agnes mit dem Kirchenmodell zu erkennen. Die früh verstorbenen Kinder Leopolds wurden als Kinder dargestellt und im Hintergrund ist der Heilige Hieronymus mit dem Löwen zu sehen. 
